
Jede Minute zählt.

Im Notfall hilft Ihnen die App des  

Deutschen Roten Kreuzes mit detaillierten 

Beschreibungen für alle Notfallsituationen. 

(Kostenlos für iOS und Android.)  

Erfahren Sie in unserem Online-Magazin, 

welche Institutionen regelmäßig Kurse 

anbieten:  

www.audibkk.de/gesundheit/erstehilfe

Die meisten haben es irgendwann einmal gelernt ...  
und irgendwann auch wieder vergessen: Erste Hilfe. 
Jetzt zeigt eine aktuelle Umfrage: Nur die wenigsten  
fühlen sich für den Notfall ausreichend gewappnet. 

zugefügt als ihm geholfen habe? Die Unsi-

cherheit beim Thema Erste Hilfe ist groß. 

Das bestätigt auch eine aktuelle Umfrage im 

Auftrag der Asklepios Kliniken. Laut deren 

Ergebnissen traut sich nur jeder Fünfte 

lebensrettende Maßnahmen zu. Bei den 

meisten beschränkt sich die Hilfeleistung 

auf organisatorische und psychologische 

Unterstützung: Rettungswagen rufen, gut 

zureden, viel mehr aber auch nicht.

Vor allem der Knochenbruch ist eine 

gefürchtete Begleiterscheinung der Reani-

mation und erhöht die Hemmschwelle, im 

Notfall wirklich zuzupacken. In der Tat erfor-

dert die Herzdruckmassage einen beachtli-

chen Druck auf den Brustkorb bzw. das 

Erste  
Hilfeeeee!!

Puls fühlen, stabile Seitenlage, Herzmas-

sage – Mist, wie ging das jetzt noch mal?! 

Was in der Theoriestunde vor vielen  

Jahren vielleicht noch ganz einfach war, 

sieht im echten Leben plötzlich ganz 

anders aus. Der Mensch, der in der U-Bahn 

zusammengebrochen ist oder beim  

Unfall auf der Autobahn schnellstmöglich 

versorgt werden muss, ist schließlich  

keine Gummipuppe. Er ist ein Wesen aus 

Fleisch und Blut. Klar, dass eine solche 

Situation respekteinflößend ist und Angst 

machen kann. Man möchte ja bloß nichts 

Falsches machen.

Was ist, wenn ich dem Notleidenden durch 

mein eigenes Handeln mehr Schaden 

Brustbein. Dabei kann es insbesondere bei 

älteren Menschen zu einem Rippenbruch 

kommen. Notärzte appellieren jedoch ganz 

klar, die eigene Angst über Bord zu werfen: 

Im Ernstfall zählt jede Minute. 

Allein in Deutschland  
sterben jedes Jahr  
80.000 Menschen an  
plötzlichem Herzversagen.  
Erste Hilfe könnte viele  
Leben retten.

Tropenöl kriegt sein Fett weg.

Palmöl
Es hat sich herumgesprochen: Palmöl ist eine Katastrophe  

für Natur und Umwelt. Doch dass das Öl auch ein Risiko für die  
Gesundheit darstellt, wissen viele noch nicht.

Mehr Infos zum Thema und alternative 

Lebensmittel ohne Palmöl finden Sie hier:

www.umweltblick.de/index.php/ 

branchen/produkte-ohne-palmoel

Kekse, Schokolade, Brotaufstriche, Pizza 

oder Kosmetik: Palmöl steckt in beinahe 

jedem zweiten Supermarktprodukt. Und 

wir konsumieren es täglich. Den industriel-

len Siegeszug verdankt das Öl seinen vor-

teilhaften Eigenschaften: Es verleiht den 

Erzeugnissen eine cremige Konsistenz, 

schmilzt nicht bei Raumtemperatur und ist 

außerdem lange haltbar. Für die Industrie 

besonders wichtig: Der Anbau ist ertrag-

reich, Palmöl kostet nicht die Welt.

Den Verbraucher kommt der regelmäßige 

Verzehr des billigen Tropenöls dennoch teuer 

zu stehen. Laut einer Studie der Europäi-

schen Behörde für Lebensmittelsicherheit 

(European Food Safety Authority, kurz 

„EFSA“) kann Palmöl in Lebensmitteln näm-

lich genotoxisch und krebserregend sein. 

Verantwortlich dafür sind gesundheits-

schädliche Fettsäureester, die während der 

Herstellung des Öls unter Einsatz von hohen 

Temperaturen um die 200 Grad Celsius 

gebildet werden. Die freigesetzten Fett-

schadstoffe namens Glycidyl und 3-MCPD 

können das Erbgut schädigen und somit 

Krebs auslösen.

Die EFSA warnt nun vor Produkten, die  

raffiniertes Palmöl enthalten. Zwar können 

die besagten Schadstoffe auch in anderen  

raffinierten Ölen enthalten sein, die Kon-

zentration des krebserregenden Glycidyls ist 

laut der EFSA-Studie in Palmöl allerdings 

deutlich höher als in Ölen aus Oliven, Raps 

oder Sonnenblumenkernen. Vor allem bei 

Kindern sei die tolerierbare tägliche Menge 

schnell überschritten. Als Bestandteil von 

Milchersatz bekommen viele Babys die 

Schadstoffe aus Palmöl mit dem täglichen 

Fläschchen – wobei viele Sorten Babynah-

rung zehnmal mehr Glycidyl und MCPD 

enthalten, als man für unbedenklich halten 

könnte. Klarer Tipp: Checken Sie sorgfältig 

die Zutatenliste, zum Beispiel mit der 

App „Codecheck“. Besser isst das ;-) 
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